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(S Kr6= 1 19) In ZweIiteEn Periode wurde der Vorhoft der Kırche BEC-
lagert und wurden wahrscheinlich auch die ZWEI ENILSCHENSESELIZLEN Chöre
eingerichtet Im Westchor betfand sıch die das Jahr 568/69 datierbare
Grabstätte des Bischofs Melleus, welcher dem Altar des Ostchores
Reliquien des Cyprian beisetzen 1e15 (Inschrift 114) Auf der Platte,
die das unterirdische Relıquiar verschlofß un die Museo della Civılta
Romana (EUR be] KRom) autbewahrt wiırd lıest InNnan das Monogramm Cy-
DrLANUS (S 123) Durch die Einrichtung der ZWEI Chöre wiırd die ZWEITLE
Phase datiert In der dritten und etzten Phase wurde dıe nördliche Lang-

mMiIıt INNCICH, die Wand angebauten Säulenreihe UtZLT,
W AS anscheinend och byzantıinıscher eıt geschah uch kamen
wahrscheinlich die Annexen hınzu In unbestimmbarer eıt wurde
das Gebäude VO Erdbeben VWegen des Fehlens
Baptısterıums 1ST 6S unsıiıcheır ob N sıch C1INC Bischotskirche handelt JEe-
doch wurde S1C, WIC 65 die Annexen beweısen, VO  > zahlreichen Kle-
rus betreut Es WAarc wünschenswert, die Ausgrabungen südlıch un beson-
ers nördlıch des Ostchores weiterzuführen, testzustellen, ob sıch die
Taufanlagen nıcht der Rıchtung der Thermen betanden Vıctor Saxer

UVAL OCa $Aancilorum Africae. Recueıl des INSCYLDLLONS
martyrologiques d’Afrique. Le culte des MAaTLYTS Afrique du
VIISE s1ecle. Collection de l)Ecole francalse de Rome 58) Rome: Ecole
francalse 9082 818 S 312 I

Das Buch VO  53 TAau Prof Dr Yvette Duval verdient C5S, Ehren-
platz den französıschen Doktorarbeiten inzunehmen Es empfiehlt
sıch nämlıch der breiten Basıs SCINCTI Vorbereitung, des methodi-
schen Autbaus der Einzelnotizen un des Gesamtblicks der darauffolgen-
den Darstellung. Es greift die „Enqgete SUr l’epigraphie chretienne $ri-
qUC , die Paul Monceaux Anfang dieses Jahrhunderts publızıerte, WIC-

der auf und erganzt S1IC wesentlıch, da{ß INan kann, welche
Fortschritte seither auftf dem Gebıiet gemacht wurden Von den ZWEEI Bänden
enthält der die Zusammenstellung aller bıs heute ekannten Märtyrer-
inschriften während der ZW EeILE eigentlıch alleın den Untertitel des (sesamt-
werkes verdient Märtyrerkult Afrıka VO bıs ZU Jahrhundert Es
soll 1er hauptsächlich der Inhalt der ZWEEI Bände bekanntgemacht werden,
wobe!ıl nebenbe1 auch auf Einzelheiten CIn werden soll

Dıie vorliegende Sammlung der martyrologischen Inschriften verdoppelt
die Zahl derer, die Paul Monceaux ekannt 109 Inschriften un
metrische Llexte eiINErSENLS, 195 Inschritten authentischer un 51 talscher
Märtyrer andererseıts Unsere Kenntniıs des epigraphischen Materıals N

dem altchristlichen Afrıka 1SLT außerordentlich bereichert Für jede In-
schrift wırd die gleiche Präsentationsmethode angewandt Am Anfang sınd
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Nummer, Ort un Inhalt der Inschrift angegeben, annn die exıstierende I
eratur Es folgt die Beschreibung des archäologischen Kontextes, des
teriellen Trägers un der sachlichen Eigenheıiten der Inschriftft (Maß, ıs
nıenzahl, Schriftsetzung un -form, Dekoratıon UuSW.). Der Lext selbst wırd
ann wiedergegeben mıt OTtfO der Zeichnung der mıt beidem, mMIt rgän-
ZUNS der tehlenden Partıen un Entzifferung der Abkürzungen und Sıgel
Zum Schlufßs wiırd übersetzt un kommentiert, der Märtyrer identifiziert,
das Dokument datiert un historisch gEeEWETTLEL. So wırd das Werk den VeOI-

schiedenen Kategorien seiner Benutzer noch sechr große Lienste eısten.
hne S$1C alle aufzuzählen, darf INan doch einıge Verdienste des Ban-

des hervorheben. Durch seine Vollständigkeıt un seiıne Methode überholt
be1 weıtem die gleichartıge Erforschung des Monceaux un wiırd

einem unentbehrlichen Nachschlagewerk. Aus dem bibliographischen Lem-
ersieht INa  - die Geschichte eiıner jeden Inschrift, ıhrer Erforschung, ıh-

POL. Editionen und ıhrer Interpretation. Indem jede 1ın hre archäologische
Umwelt wiırd, SOWeIlt S1e ekannt ISt; werden auch iıhr Sınn un ıhre
Interpretation gesichert. Die Übersetzung der Texte, die sıch auf deren S$1-
chere Elemente beschränkt, aßt S1Ce den Nıcht-Lateinern un Nıicht-Epigra-
phikern rauchbar werden. Im Kkommentar wiırd auf die ZESAMLE, auch
nicht-archäologische, Dokumentatıon BezugC Um das ach-
schlagen des Werkes erleichtern, steht auf 22 eine Karte, 449450
das Register der Inschriftten. Eıner jeden Erkennungs- un Inventarnum-
MICT entspricht der heutige Name des Ortes ihrer Auiffindung. Auf der Kar-

selbst stehen auch die wichtigsten Städte. Das genügt P Z7e1-
SCH, welche Diıienste der Band dem Spezıalısten der christlichen Archäolo-
gz1€ un Epigraphik SOWI1e der dilte un Geistesgeschichte eısten annn
uch das kultivierte Publikum wiıird In ıhm nregung un Bereicherung fin-
den

Der stellt sıch als eiıne Geschichte des Märtyrerkultes 1n Atrika
VO bıs Z 7E]6 VO  H Um davon eıne PENAUC Vorstellung gewınnen,
1ST. 6r besten, der Reihe der zwölf Kapıtel folgen. S1e teılen siıch 1n
Trel Hauptstücke auf, In denen der Ursprung, die Formen und die Adressa-
ten des afrıkanıschen Märtyrerkultes besprochen werden. Über den Ur-
Sprung des Kultes unterrichten uns die Grabstätten der Märtyrer un deren
kultische Einrichtungen 1), die Umstände ıhres Martyrıums un die
Anerkennung ıhrer Verehrung Diese kleidet sıch 1n verschiedene
Formen. Sıe annn sıch dem rab zuwenden, 1n dessen ähe dıe Gläubigen
CS j1eben, selbst begraben werden un SOgENANNLE Mensen CI-

richten 4) Di1e Gläubigen verehren auch die leiblichen Überreste als
Relıquien 5), errichten darüber Memorıen, Kapellen un Basılıken

6), verewıgen die Märtyrer miıt Lobsprüchen, Anrufungen un Komme-
moratiıonen Im Kapıtel werden die ın Afrıka verehrten Heılıgen
gruppenwelse aufgezählt: die biblischen 8), remden 9), einheim1-
schen VO  - allgemeıner 10) der L11LUTr okaler Berühmtheit 11), Ja
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selbst solche, deren Identität unbestimmt bleıibt 2 Wıe Ina  — sıeht, sind
die unzählıgen Heılıgen der afrıkanıschen Hagiographie In ihrer Eıgenart
verschieden, doch bleıibt keiner 1mM Dunkel, un jeder tindet eınen Platz

Es sollen auch 1er dıe Verdienste der Gesamtdarstellung hervorgeho-
ben werden. Das scheıint mı1r In der weıten Sıcht se1n, mıt der das
Thema ausgearbeıtet wurde, nıcht 11LULT weıl die Aufzählung vollständıg
als NUur möglıch ISt; sondern weıl S1C 6S jedesmal erlaubt, SOZUSaSCH den UUn
terschied des Niederschlages dieser verschiedenen Kulte esscecnhnh Neben
den yroßen afrıkanıschen Märtyrern, deren ult überall gefelert wurde
(man braucht NUuUr den Cyprıan denken), gibt CS die Okalen Un-
der Wenigbekannten. Neben denen, die 1in erhaltenen Akten kommemo-
riert sınd (deren Erhaltung auch eın Zeichen ıhrer Berühmtheıt se1ın kann,
aber 1ın Anbetracht der Schwierigkeiten un Rısıken ihrer literarıschen und
handschriftlichen Überlieferung nıcht selbstverständlich 1St), steht die Men-
C der anderen, VO denen 1Ur der Name überlieftert wurde. Neben den
Opfern der Verfolgungen der rel ETStiCHN Jahrhunderte zählt INa  — die der
Rıvalıtäten, die ach 313 zwischen Christen un Heıden, Donatısten un
Katholiken, Katholiken un Vandalen ausbrachen. Ja, neben den einheim1-
schen sehen WIr dıe Heılıgen A4US anderen Ländern. SO annn INa  — AaUS dem

dıe Materıialıen eıner Geschichte, die Etappen eıner Entwicklung
herausgreifen, hne da{ß jedoch dıie Geschichte ausdrücklich geschrıeben
un: die Entwicklung festgesetzt worden WAre

Das Zzwelte Verdienst des Bandes lıegt 1n der Verschiedenheıit der auf-
geworfenen, WEeEeNN auch nıcht ımmer gelösten Probleme. Denn vielfältig
S1Ce auch ISt, ann die Epigraphik doch unmöglıch alle Fragen lösen. Zals
nächst die archäologischen Fragen. egen schlecht geführter un publı-
zierter Ausgrabungen können die Märtyrergräber nıcht immer erkannt und
identifiziert werden. Von den SoOgeNaANNTLEN Mensae marlyrum weıß Ma  -

nıcht immer Bestimmung und Benutzung. Dıie Zz7wel Aspekte dieser Frage
decken sıch nämlıch nıcht notwendigerweıse. uch 1sSt 65 nıcht immer S1-
cher, ob dıe den Märtyrern zugeschriebenen Mensen nıcht eintach Toten-
ensen uch bleıibt manchmal unbestimmt, welchen Platz der Mär-
tyrerkult 1n den Kultbauten eingenommen und 1n welcher archäologischen
Beziehung dem eucharistischen der auch NUr euchologischen ult
gestanden hat Das gılt besonders be1 den Kirchen mıt Doppelapsıden. So
ergıbt sıch aus dem Buch VO  } Yvette Duval eıne komplexe Problema-
tik, 1n der Bestimmung, Einrichtung und Benutzung der Monumente
zertrennbar verstrickt sınd

Was dıe Kultgeschichte anbetrifft, lietert die christliche Epigraphik
Afrıkas wertvolle Beıträge AT Klärung yEWISSET Fragen. SO der
ENANNLEN Vindicatio der ProbatıoM(SP der Rolle
der kirchlichen jerarchiıe 1ın der Anerkennung der Volksverehrung einzel-
NCI Märtyrer. So och mehr der Deposıti0 reliquarum oder Beisetzung
VO Märtyrerreliquien S 543—80) Es x1bt eıne Reihe VO  — Inschrit-
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ten, besonders Aaus$s dem e In denen die Umstände un die darın VOT-
kommenden Personen erwähnt werden.

Zum Schlufß möchte ich abermals betonen, welchen Dienst Ral Yvette
Duval der Wıssenschaft geleistet hat, indem S1Ce den afrıkanischen Märty-rerkult VO der christlichen Epigraphik Nordafrikas her beleuchtet und in
seıne archäologische Umwelt eingeordnet hat SO hat S1Ee eıinen charakteri-
stischen Aspekt des kulturellen Lebens dieser verschollenen atrıkanischen
Kırche wieder Z Vorschein gebracht. Vıctor Saxer

JOS Viıta del cristiano neglı epitaffı dı Roma anterı0r71 al
SEC. VII Analecta Gregoriana, 223) Roma: Uniwnersitä Gregoriana

981
Dıie frühchristlichen Grabinschriften Roms bıeten eın reiches Materıal

2001 Studium der Ansıchten un der Gepflogenheiten der ersten Christen
In Beziehung mı1ıt Tod un Jenseıitsleben. Das beweiıist die 339selutige Dısser-
tatıonsarbeıt des Jungen Protessors der Gregoriana, Dr Jos Janssens. AL
le Aspekte dieser Lebens- un Todesanschauungen werden nacheinander
untersucht, den Personen selbst, dem Nächsten un Gott gegenüber. Das
Ergebnis der Untersuchung 1ST. VO ert. folgendermaßen uUusSammM€ENgE-tafßt „Man kommt ZUur VWelt, wırd wıedergeboren göttliıchem Leben
durch die Taute, ebt mıt dem Nächsten tür Gott, stirbt un ebt ewıglıch In
(sott miıt den Selıgen. Der Gläubige erkennt In all diesen Phasen die Gegen-
WwWart (Cottes. Die Inschriften bezeugen, da{fß die Gläubigen, VO  e} denen die
ede ISt, CS verstanden haben, dank ıhrem Glauben dem Tod eiınen relıg1-
sen Sınn geben, gerade weıl S1C 6S gewußt haben, auch ıhrem Leben e1-
NEeEN relıg1ösen Sınn verleihen“ (D 331) Es handelt sıch dabei nıcht
abstrakte Konzepte ber Lebensziel un -welse, über Glaube un Kırche,
über Tod un ewlges Leben Vıelmehr wiırd meılstens mıt schlichten Wor-
ten, manchmal 1ın rhetorischen Versen, Zuversicht aut Gott, aut die Fürbitte
der Martyrer, Hoffnung autf Friede un uhe 1mM Jenseıts un auf die Aut-
erstehung VO  — den Toten ausgesprochen. Hıer hallen Worte nach, nıcht
VO  —_ Theologen, sondern VO  - Menschen aus allen Schichten des christlichen
Volkes, dıe, dem Tod gegenüber gestellt, iıhre innerste Überzeugung aus-

sprechen.
Man darf den ert für seiıne Kenntnıiıs des epıgraphischen Materıals,

das hauptsächlich AaUuUs den Inscriptiones Christianae Urbis Romae geschöpft
wurde, LE loben Vıelleicht ware CS möglıch SCWCECSCH, S anders ordnen
als nach dem moralıschen Schema, der Wıiırklichkeit des christlichen @-
bens un Sterbens näherzukommen. Das Ergebnis WwAare nıcht notwendiger-
welse klarer ausgefallen. Vıctor Saxer


